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An Wilhelm Steinhaufen ,
Zu « 2. Februar 1916.

Dein Leben war ein segenvolles Geben
Don edler Kunst . Dein schöpferischer Wille
Rief Bild um Lild ans deiner Serie Fülle —
Dein Pinsel half verborgne Schätze heben

Aus Geisteswelt und aus der Gottesstillc
Der Allnawr . Abseits vom lauten Leben
Ging deine Striche, drum war dir gegeben .
Zu sä» « » hinter dieses Daseins hülle !

Bit sehn durch deine Bilder wie durch Spiegel
Do, Letzte. Ewige in ollen Dingen,
Des Himmels und der Erde Lied ertönen

SofeidieArende heut de« Dankes Siegel !
Tie will dir ihre reinsten Lieder bringen.
Du reicher, stiller Geber dieses Schönen!

<5 . Faißt .

Schüret des lVeltbrandos .
iv.

Die Brüder Buxto « .
die Geschichte des Balkans im letzten

•>saJnfüttft zu schreiben unternimmt , wird nicht
Allos an den Brüdern Buxrvn vorübergehen
können . Tiefe leiden t^ . ntlemen sind namentlich

dem ersten Balkanierkriege immer wieder ge¬
kannt worden ; welche Bewandtnis es aber mit
ch»e« bat , das wird nur wenige » wirklich klar
^ worden sein . Äi<n bm von ihnen weist nur ge¬
ilen , daß sie dwlvmatiscde Intriganten seien , die

Aufgabe oblagen , dahinten , weil in der Tür -
' ci , die Völker auseinander zu Hetzen. Das ist
^hue Zweifel richtig , und es ist auch Tatsache, daß°cn Brüdern Bnxton ihre Absicht nur zu gut gr
-Ungen ist. Die waren es , die in Bulgarien und
-Mazedonien , in Serbien , Rumänien und Grie -
chcnland unablässig den Haß gegen die Türken
Und alles , was islamitisch ist in Europa , geschürt
haben , und wenn die Balkaukriege auch nicht,
wie mit einiger Uebertreibuug behauptet worden
Jji, ihr ureigenstes Werk gewesen sind, so haben
m im Sinne ihrer Auftraggeber doch noch Kräf¬ten dem Ausbruch des Krieges im Oktober 1912
"cn Boden bereitet und den Haß der Balkanier
Segen die Türkei zu hellen Flammen angefacht.

Aber wer find deuu nun diese famosen Brüder
Buxton , und wer sind ihre Auftraggeber ?

DaS edle Brüderpaar besteht aus zwei einander
wesensgleichen , aber doch auch wieder unähn¬
lichen Charakteren , wenn man bei diesen Gent -
^emen überhaupt von Charakter sprechen kann .

>M bekanntesten von ihnen ist Sir Noel Buxton ,ein Mann von ungemein großer Ueberredungs -
Sabe und Geschicklichkeit , der die bei Engländern
Nicht häufige «Habe besitzt , sich rasch der Denkweise
anderer Völker anzupassen , der viel ? fremde
sprachen spricht, der sich mit der Gewandtheit

erfahrenen Globetrotters in aller Herren
Ländern znrecht findet , und der, kurz gesagt, die
« Mist beherrscht, auf einen Schelmen anderthalb «:
SN setzen . Kein Komitarschi war ihm je zu schinut -
JfA und abgerissen , als daß er ihm nicht brüder -
■WH die Reckte geschüttelt und in einem nach Schaf-
wist duftenden Räuberloche ewige Freundschaft
Zubeschwören fiätte . Jeweils unter Verabreichung
^ niger klingender Psundstlicke, versteht sich. Aber
Derselbe Sir Noel Buxton saß drei Tage später
ur tadellosem Dreß wieder in irgend einem bal -
manischen Grand Hotel beim Diner , umgeben von
hinein Kreise auf seine Kosten schmausender, Sekt
sinkender und Importen rauchender Federhelden ,"eren politische Ueberzeugung vom Gastgeber mit
untrüglicher Sicherheit nach Pfundnoten bewertet
wurde . Und er machte, nicht minder gute Figur
]n den Kabinetten der Minister wie in den Sa¬
lons der Belgrader , Sofioter oder Bukarester
Gesellschaft . Neben ihm hat sich sein Bruder
« Harles Roden Buxton beinahe bescheiden aus '
Anonnnen . Er war gewissermaßen der dunkle
7»rabant , der um die strahlende brüderliche Sonne
Leiste ; ein boshafter Peroter Kenner des edlen
^ ritdcrpaares hat ibn einmal sehr witzig den
^ lief der Claaue genannt . Denn Sir Noel Bux -
»Ott brauchte für seine von beiliger Ueberzeugung
Kiesenden Reden an die jeweiligen balkanischen
Kationen ein Echo , das seine Worte wiedergab ,

unterstrich , ihnen zustimmte und bei den übri -
Ten Zuhörern für de» rechten Widerhall sorgte.
. . Das also find die Brüder Buxton . Sir Noel

Mitglied des englischen Unterhauses , und
wenn man ln London fragt , was dieser Herr
wnst noch tne , und wovon er lebe, so erhält man
°>e Antwort : „Sir Noel ist der Präsident des
Londoner Balkankomitees ". Das klingt jeden-

nach etwas , und eS ist zweifellos , daß dieser
^ räsidentenposten seinen Mann gut ernährt .
^ Uch die ander ? brüderliche Hälfte , Charles Roden
? uxton , braucht dabei nicht zu verhungern ,
heiliger klar und durchsichtig sind Zwecke und
^uele dieses Balkankomitees . Da es aber in
^ondon ansehnliche Bureauräume und allerlei
Angestellte hat . so muß schon irgend etwas da-

sein. Und es ist auch etwas dahinter ,
f ^ lfs Londoner Balkankomitee, dessen notorisch
J
et>r reiche Mittel aus weniger notorischen Quel -

^ fließen , ist in Wirklichkeit nichts anderes , als
Instrument der britischen Regierung zur

? krhetzung der Balkanvölker , zur Bestechung
nirer Politiker und Journalisten und zur Bor -
^ reitung der längst nicht mehr dunklen Ziele
Englands im nahen Orient . Sir Noel Buxton
y* in diesem Unternehmen Chef und Reisender
zugleich . Denn keiner kennt so wie er die Kund -
^ aft und die gewundenen Schleichwege, auf
.^nen man dort unten in den früher als interes -

bezeichneten Ländern Eingang findet , und
. '' an muß zugeben , daß Sir Noel lange Zeit hin -°urch auf jenem Markt alle Mitbewerber gefchla -
»en hat .
^ ^ icht ganz klar ist es bis zilm heutigen Tage ,
^ as cir Noel Bnxton und feinen Bruder be¬

ivogen hat , sich diesem so schwierigen und auf-
reibenden Tätigkeitsgebiet zu widmen . Denn
früher , so etwa vor einem Jahrfünft , hatte der
edle Herr ganz andere Interessen . Er war da-
mals im englischen Parlament einer der Wort -
führer des radikalen Flügels der Liberalen , un -
gefäh: von der Tonart der „Daily News ", bevor
sie sich mit dein ..Morning Leader " verschmolzen
Hutten, und des „Manchester Guardian ", der unter
allen großen englischen Tageszeitungen auch
heute noch am entschiedensten die alten Ideale
des englischen Liberalismus vertritt , und der sich
von pöbelhaften Ausfällen gegen Deutschland
bisher im allgemeinen freigehalten hat. Als
überzeugungStreuer Manu , der er damals schien ,
focht Sir Noel Buxton manchen Strauß ^ mit
Nkr . Afguith und besonders mit Winston Chur¬
chill aus , denen er die Schuld an der uferlosen
englischen Flottenrüstung zuschob . Und gegen
Sir Edward Grey erhob er den Borwurf , daß
feine Politik der Entente mit Frankreich und
Rußland Engtand in den Krieg mit Deutschland
stürzen müsse , wenn die britische Regierung nicht
alles daran setze , um mit dem germanischen Bet -
ter zu einer aufrichtig gemeinten Verständigung
und zu freundschaftlichen Beziehungen zwischen
den beiden großen Mächten zu kommen . Jeder -
uiaun imißte damals auch , daß Sir Noel Buxton
ein überzeugter Gegner der Anlehnung Englands
an Rußland war , und Sir Arthur Nieolfon
wußte im besonderen , wie sehr" Buxton seine Be-
mttbuugen um das Zustandekommen des britisch-
russischen Abkommens über Persien zu durch-
kreuzen versucht hatte . Mit einem Worte gesagt :
Sir Noel Buxton war damals , und zwar noch
iu dem kritischen Agabir -Gommer von 1911,
durchaus deutschfreundlich.

Ein solcher Manu mußte iu solcher Zeit den
Herren Asquith , Gren und Churchill natürlich sehr
unbequem sein, und vom Standpunkt der eng-
tischen Politik war es durchaus begreiflich, daß
sich einflußreiche Leute bemühten , dem Sir Noel
Buxton einen anderen Wirkungskreis zu geben,
in dem er die Absichten der britischen Regierung
nicht mehr durchkreuzen konnte . Ueber diese Ab-
sichten braucht man heute kein Wort mehr zu per -
lieren . Es ist aber auch wieder einmal ein Be -
weis für die außerordentliche «Geschicklichkeit der
Leiter des englischen Staatswesens , daß sie es
verstanden , stiren bisherigen Gegner zu ihrem
ergebenen Diener , daß sie es fertig brachten, aus
diesem deutschfreundlichen Saulus einen türken -
feindlichen Paulus zu machen . Aber ein Prüft -
dentenpoften mit unbegrenzten Reifespesen tut
bei manchen Leuten Wunder , noch dazu , wenn
es sich um einen Posten handelt , der nach außen
hin repräfentabel , im Innern nicht gerade müh -
sam, dafür aber gut bezahlt ist . Sir Noel Bux -
ton wurde also Präsident des Balkankomitees
und begab sich alsbald auf Tour , um seine neue.
Ueberzeugung an den Mann zu bringen . Da er
von den Leuten nicht nur kein Geld verlangte ,
sondern ihnen sogar noch welches mitbrachte , sd
war seine Aufnahme natürlich gut , und der
frühere geschworene Rnssenfeind konnte bald nach
London berichten , der hohe Aufsichtsrat feines
Unternehmens könne ganz beruhigt fein ? das
«Geschäft gehe glänzend . Der Herr Präsident tat
ja auch im Grunde nichts anderes , als das , was
andere Reisende und Agenten auch tun . wenn
sie sich verbessern können : er arbeitete jetzt für
die Konkurrenz , die er früher bekämpft und
schlecht gemacht hatte : er trieb auf dem Balkan
türkenseindliche , ruffenfreundliche Propaganda ,
und es gelang ihm, die Balkanvölker glücklich
so gegeneinander ;u hetzeu , daß sich dieser wild -
entflammte Haß in den Greueln der beiden Bal¬
kan kriege ungehemmt und fürchterlich entlud .

Als der Weltkrieg ausgebrochen war , und alS
es sich darum handelte , den Balkan auf die Seite
der Euteute zu bringen , da erinnerte sich der
Londoner Aufsichtsrat wieder der guten Dienste
des Präsidenten des Balkankomitees und sandte
Sir Noel Buxton , von seinem Bruder begleitet ,
aufs neue hinaus , um uuu den Haß gegen
Deutschland zu schüren, wie er ein paar Jahre
zuvor den gegen die Türken geschürt hatte . Diese
waren damals , iul September und Oktober 1914,
zwar noch neutral, ' aber die Brüder Buxton
trauten sich denn doch nicht nach dem Goldenen
Horn, ' sie wußten wohl , wie sie dort angeschrieben
waren . Türkische Blätter machten bei ihrem
Wiederauftauchen auf dem Balkan von ihren Ge-
fühlen gegen die beiden Herren denn auch kein
Hehl,' sie nannten ihn mit einiger Deutlichkeit
den politischen Agenten Englands auf .der Balkan -
Halbinsel , diesen edlen Sir Noel Buxton , der die
furchtbaren «Kreuel des Balkankrirges vorbereitet
und veranlaßt hat . Und sie nannten ihn ein
blutiges Ungeheuer , dessen Fuß den Boden ver-
dorren mache , wohin er trete . — Aber auch in
Sofia hatten die Brüder Buxton begreiflicher-
weise diesmal kein Glück? mau wußte , wie febr
sie an dem russisch-serbischen Verrat gegen Bul¬
garien beteiligt gewesen waren . Deshalb be
glückten sie alsbald die rumänische Hauptstadt mit
ihrer Anwesenheit , während der gerade >ivnig
Carol das Zeitliche segnete. Als Gentleman ,
die wissen, was sich ziemt , wollten sie an dem
Leichenbegängnis des Königs von Rumänien
teilnehmen , und sie waren in Begleitung eines
Sohnes des russophilen bulgarischen Politikers
Geschow in einem Automobil gerade auf dem
Wege , als ein ans Saloniki gekommener junger
Türke namens Pafchil Hassan auf das Trittbrett
des Wagens sprang und vier Revolverfchüfse auf
die Jniasseu abseuerte , wobei alle drei Herten
verwundet wurden , Sir Noel trug einen Schuß
in die Kinnlade davon ) Mr . Charles Roden
Buxton wurde in die Brust geschossen, und der
junge Herr Geschow bekam einen Streifschuß am
Kopse . Es hatte den Brüdern Buxton also nlchts
genutzt , daß sie Konstantinopel gemiede» hatten ?
sie wußten die Erfahrung machen, daß sie auch
sonst auf dem Balkan ihres Lebens nicht mehr
sicher waren , und sie verließen nach ihrer Wieder-
Herstellung denn auch schleunigst diese Gegend
Europas , in der man ihre segensreiche Tätigkeit
so schlecht entlohnt hatte .

Wie heute die Dinge sich auf der Balkanhalb -
infel entwickelt haben , werben sich die Brüder
Buxton wohl sobald dort nicht mehr sehen lassen
dürfen , Ihre ruchlose Hetzertätigkeit begleiten

Verwünschungen der Türken und der Bulgare »,
und auch die Serben und Montenegriner werden
ihnen nach der Wendung , die die Dinge in den
letzten Wochen und Monaten genommen haben ,
fluchen als zwei bösen Dämonen , die teuflische
Werkzeuge einer teuflischen Politik gewesen sind .
England ist das Land , das diese edlen Brüder
geboren zu dem gemacht hat , was sie heute find.

Die Balkangäste der Pompadour .
Wo Nikita und fei»? Leirte wohnen.

Schloß Bernay , der Herrschastssitz , den sich die
Marquise de Pompadour in Lnon an den Usern der
S -lonc hatte erbauen lassen , ist , wie gemeldet, rwn
den Vätern der Stadt Lyon der flüchtigen Königs -
familie . von Montenegro als Aufenthalt zur Ver -
fügung gestellt worden . Die selige Ältarquise würde
wohl schwerlich sonderliche Freude empfinden,
könnte sie die Gäste sehen , die man bei . ihr einguar -
tiert hat, und aucv das französische Volk wird ver¬
mutlich von der jüngsten Bereicherung der Sannn -
lung der Könige im Exil , die sich die Entente an¬
legt , nicht eben erbaut sein. Tie französische Presse
ist deshalb mit Fleiß bemüht, durch melodramatisch
ausgeschminkte Gesuchten von der Flucht der un-
glücklichen Königsfamilie aus den Schwarzen Bcr -
gen den unwillkommenen Gästen in Frankreich
Sympathien zu werben . Nach dieser Richtung be-
müht sich vor allem Jean de Bounefon . der im
„Journal " der Ankunft der Königin nnd ihrer Toch¬
ter die folgende rührsame Schilderung widmet:

Um 8 Uhr früh morgens schläft Lyon noch ringe-
hüllt in seinen eisenfarbigeu Mantel . Der Bahn -
steig der Gare des Brotteaux dehnt sich öde schweig-
sam und traurig wie der Eingang zu einem Kirch -
Hos. In der schweren Nebellust , die sich wie ein
Trauerflor um alle Gegenstände legt, warten drei
Herren : Der Präfekt von Lyon , der in aller Eile
i » der Nacht benachrichtigt wurde , General dÄmade
und der Schreiber dieser Zeilen . Ein Beamter eilt
vorüber , ich frage : „Erwarten Sie nicht einen könig-
lichen Salouzuä ?" und der Mann antwortet im
Davongehen : „Ich weiß es nicht, rb der Zug könig-
lich ist . aber ein Sonderzng ist allerdings eben ans
Modena gemeldet worden." Und dieser Zug , ein
Zug von drei Wagen, sährt jetzt auch langsam in
die düstere Halle ein. Drei Frauen stiegen heraus ,
oder richtiger gesagt , eine alte Frau , ein zitterndes ,
schwankendes Bündel von Kleiden: und Schleiern ,
gleitet in die Arme zweier junger Mädchen, die sich
den Augen aucv unter den weiten plumpen Reise-
Mänteln als graziöse Vertreterinnen des schönen
«Geschlechtes zu erkennen geben . So hält Königin
Milena von Montenegro , mehr getragen als gestützt
von ihren beiden jüngsten Kindern , den Prinzesin -
nen Xenia und Vera , ihren Einzug in Lyon. Der
General Gassedowii '

ch , ein Oberst nnd ein Haupt -
mann bilden den ganzen Hofstaat der königlichen
«'»äste . In dieser „Mater dolorosa"

, deren starre
Augen einen unbekannten Erlöser zn erwarten
scheinen, iu dieser siebzigjährigen Matrone hätte ich
u»ahrh« tlg nicht die muntere und heitere Souverä -
nin wiedererkannt , d-ie vor knapp sechs Jahren , am
28. August 1910, Königin eines stolzen Königreiches
wurde . Eine starke Stütze und eine Trösterin im
Unglück findet die Mutter vor allem in ihrer Toch-
ter A' ettia. Nicht einen Augenblick hat die reizende
und mutige Prinzessin ihre Ruhe und Selbstherr -
schaft verloren . Kaum ins Hotel gekommen , ver-
langte sie mit Rom telefonisch verbunden zu wer¬
den. Das war nicht möglich ? aber man verband sie
dafür mit Turin , und frohgemut konnte sie der Muf¬
ti : gute Nachricht über den Vater überbringen .
Man erfuhr bei dieser Gelegenheit auch, daß der
schlaue Bauerndiplomat von Eetinie ganz und gar
nicht niedergeschlagen ist . Seine 75 Jahre trotzen
dem Sturm , und er wünscht nichts sehnlicher , als
erst auf französischer Erde zu sein , um über das .-
was bestimmte Leute seine Niederlage nennen , er-
klärenden Ausschluß zu geben . Man versichert , daß
diese Rechtfertigung sich in der Hauptsache au ? die
jammervolle Finanznöte des königlichen Hauses und
des Königreiches stützen werde.

Von dieser Armut konnte man sich auch schon Hct
der Ankunft der Herrschaften in Luon überzeugen.
Das ganze Vermögen der flüchtenden Prinzessin-
neu bestand beispielsweise in einem Geldbeträge,
den man schamhafterweise nicht nennen kann. Auch
Ziffern haben ihr Schamgefühl. Und zu diesem
armseligen Betrage an Bargeld gesellten sich noch als
wertloser Ballast ein paar serbische Banknoten , de-
reu Einwechselungen unüberwindliche Schwierigkeit
ten bereitet . Aber das alles ficht die Prinzessinnen
und am wenigsten die Prinzessin Xenia an , deren
Zuwruch es in der .Hauptsache zu danken ist, wenn
die Königin Milena der Zukunft bald wieder etwas
mutiger entgegensah. Und so war sie de " v <>•• * Jn
der Lage, kurz nach der Ankunft in einem frostigen
banalen Salon eines Hotels stolz und mit rervlnd -
lichem Lächeln die Huldigung der Vertreter der
französischen Regierung und der Stadt , die ihr Asyl
bietet, entgegenzunehmen. . . .

Allerlei .
Kieselgur . Wie soeben bekannt ivurde , hat sich

eiu Verband von Kieselgnr -Fabriken in Deutsch-
laud gebildet« der seinen Sitz iu Hannover hat.
Dieses ungemein wichtige Material , das erst in
jüngster Zeit Beachtung gefunden hat , findet sich
in Deutschland in mächtigen Wlagerungen in der
Lüneburger Heide, uameutlich bei Unterlüß . In
Tausenden von Jahren haben hier Infusorien und
Algen ein Material geschaffen , das 80 bis 90 Pro¬
zent reine Kieselsäure cuthält . Infusorienerde
war schon im Altertum bekannt zur Herstellung
leichter Ziegel , die eine große Feuerbeständigkeit
besaßen. To berichtet Strabo über Mauersteine
von so großer Leichtigkeit, daß sie auf dem Wasser
schwammen, und Kaiser Justinianus ließ Steine
aus Diatomeenerde zum Bau der Kuppel der be-
rühmten Hagia Sophia in Konstantinopel verwen¬
den . Auf eine merkwürdige , rein zufällige Weise
wurden , wie der Ingenieur P . M . Grempe im
neuesten Heft der Zeitschrift „Hannovcrland " fest-
stellt, die wertvolle Eigenschaft des Kieselgur eut-
deckt. Der schwedische Ingenieur Nobel erhielt
nämlich eines Tages einen mit Nitroglyzerin ge-
stillten Glasballon , der auf der Fahrt zerbrochen
war . Aber der Inhalt von Nitroglyzerin war von
der zur Verpackung dienenden Kieselgur ganz auf -
gesaugt worden . Merkwürdigenvetse blieb dem
Nitroglyzerin seine Explosivkraft , wie eiy . Versuch

ergab , in der Kieselgur vollstäudig erhalten . Die
weiteren Experimente , die Nobel nun anstellte ,
führten zu der hochwichtigen Erfindung des Dyna
mitS , jenes Sprengstoffes , der eben aus Kieselgur
besteht, die mit Nitroglyzerin durchdrängt ist. Jetzt
wurde diese Infusorienerde natürlich mit einem
Male ein gesuchtes Material , und die GewinnuW
der Lriefelgur wuchs sich zu einem bedeutenden In -
dustrtezweige aus . Aehnlich wie beim Kali und ,
gleichfalls in der Lüueburger Heide, beim Petro¬
leum « gewannen plötzlich früher fast wertlose Län -
dereien mit Lkiefelgnr-Ablagerungen riesigen Wert .
Die Verwendung von Kieselgur beschränkte sich
uämlich nicht nur auf die Herstellung des Dyna -
mits , sondern es haben sich nach verschiedenen Ver -
suchen iwch viele andere wertvolle Verwertnngs
Möglichkeiten ergebe »!. Bon großer Bedeutung ist
z . B . die Kieselgur als Wärmeschutzmasse und Jso
liermaterial . Vermöge ihrer Eigenschaften : der
Uuverbreunbarkett , der außerordentlich großen
Isolierfähigkeit und des geringen spezifischen Ge
wichtS bietet sie eine äußerst wirksame Isolier
masse zum Schutze gegen die Ausstrahlungen der
Wärme uud gegen das Einbringen von Kälte . Zur
Isolierung der Eisenkonstruktionen an Bauten ist
Kieselgur in Verbindung mit Asbest ausgezeichnet
geeignet , ebenso bet eisernen Brücken als Unter
läge zur Abschwächung von Stößen . Mannigfach
ist überhaupt die Verwendung der Jnfuforienei ^ e
zu Bauzwecken ; zu Steinen und Platten geformt ,
dient sie als Jsoliermittel , zur Herstellung leichter
Wände usw. Zur Füllung von feuersick êreu Geld -
schränken ivird Kieselgur ebenso wie als Füllstoff
für Farben und für die Zündmasse der Zündhölzer
gebraucht, sowie als Material für un verbrennbare
Feueranzünder , doch damit sind die Berwendung ^
Möglichkeiten der kostbaren , erst spät zu Ehren ge -
kommenen Infusorienerde längst nicht erschöpft ,
und sicherlich wird ihre Verwertung in Zukunft
noch erheblich zunehmen .

Pariser KriegShnmor . Auch in Paris macht sich
ein empfindlicher Ä>iaugel au Kleingeld bemerkbar .
Tic ueugeprägten , dnrchlochten Nickelstücke von
25 Centimes sind in den Taschen der Sammler
verschwunden , und insbesondere die Knpfermüu
zen sind so selten geworden , daß man beim Wech-
scln Kupfer überhaupt nicht mehr herausbekommt .
So ging es auch einem Soldaten , der kürzlich auf
der Pariser Straßenbahn fuhr . Ans die Frage der
Schaffnerin : „Wie weit ?" aunvorteie der Witzbold
mit vergnüglichem Lachen : „Nach B e rli n .

" Die
Schaffnerin trennte , ohne eine Miene zu ver-
ziehen , einen Fahrschein von 80 Centimes vom
Block , reichte ihn dem Soldaten und erklärte , in¬
dem sie das ihr überreichte Frankstück in der
Tasche verschwinden ließ : „Der Wagen fahrt vor¬
läufig uoch nicht so weit . Sobald wir aber doit
ankommen und der Tarif bis dahin festgesetzt ist ,
werde ich Ihnen das Wechselgeld auf Ihren Frank
herausgebe » .

" Sprachs und verschwand unter dem
Lachen der Fahrgäste im Wagen .

Lloyd George.
Eins muß dem Lloyd'en seinen Schorch
Man lassen : reden kann er forsch!
So leicht macht er nicht wieder halt,
Tut aus er seinei» Futterspalt ,
Und was dabei aus der Verzahnung
Qeraustommt : Mensch hast du ' ne ?lhnuug !
Er zeigt — dies fällt ihm gar nicht schwer —
Old England hat das größte Heer
iWenn schon , ich wette tausend Pfund ,
Nicht halb so groß, wie Schorkchens Mund .)
Und was für Schneid die Kerle haben !
W i r sind dagegen Waisenknaben,
Ein jeglicher mm diesen Menschen
Verzehrt sechs German 's schon als Luncheon .
Wenn nun der Schorich dazu uoch prahlt ,
W a s man für dieses ' Heer bezahlt .
Was man für dieses Hm beschafft,
Tann sagt man : wirklich märchenhaft !
Schorch äußert dies so überzeucht
Man denkt , er glaubt es selbst vielleucht :
Erstaunlich bloß , wie dieser Mann
Tann noch für Wehrpflicht stimmen kann,

Gottlieb (int Tag ) .

Rätselecke .
Abstrichrätscl .

Motte , Dort , Base , Mutter , Wien . Von jedem
Wort sind zwei Buchstabe» an beliebiger Stelle zu
streichen? die Worfteste müssen im Zusammenhaue
eine erfolgreiche oiterreichifche Waffe benennen .

Vexierbild .

Wo ist der Verfolgte ?
Merkrätsel .

Moncl , Tenne , Allegro , Bosnien . Friede , Perle ,
Agentur . Von jedem Wort ist eine Gruppe von
gleich viel nebeneinanderstehenden Buchstabe » zu
merken . Die gemerkten «Arnvpe » müssen ein be -
deutsames Ereignis mt Balkanlriege bezeichnen.

Äuflömnqen der Rätset .
Die Kreitde unserer ^ eldaraiie » , Liebesgaben aus

oer Heimat , tSchlüsselwörter : Laute , Seiue ,
Raub , Mai , Haube . »

gablenrätsel . Saloniki , Alk, Lasso , Ossa . NU, Jsio ,
Kilo , Aason.

Bilderrätsel . Jelopostamt .

I

|
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Bucherer
kw empfiehlt

Marinaden ,
Rollmöpse

g und

Bismarck-
Heringe,

4 Liter -Dose Mk. 5.50,
stückweise

mittlere 2 Stück 35 Pfg .
grobe Stück 2« Pfg . ,

! Bratheringe, !
Stück S4 Pfg .,

Sardinen
Vi Pfd . «5 Pfg .,

Geleeheringe !
Vi Pfd . z? Pfg . I

Buchererl
in sämtliche« Filialen .

Trslkemüillh
bestee mivandfreieQual .,
frisch eingetroffen .
Reformhans

Neubert
Kaiierstrahe 123 .

5 Möbel
aller aitt , Flur -Garderoben ,Diwan , Roichaarmatraeen ,
Kavokmatratz ., Wollmatratzen ,
SeegraLmatratzen in guten
Qualitäten emvfieblt billigst

H . Karrer ,
MöbelhandlANg ,

Pbilivvstraize IS.

für große Pferde passend
per Stück Mk . 1 .50 , 1 .80 , 3. —,3 .50 , 4 .- , 4 .50 , S.- . 8 . - , 10.- ,12 .—, 15 .—.

Großes Lager in
wasserdichten

extra Ia Qualitäten .

iciit
werden in kurzer Zeit nach Maß

angetertigt .

Arthur Buer
Kaiserstr . 133,1 Treppe hoch

Herren - nnd Damen
kl eider -Reparatur -,

Acnderungs - v . Ncinigungs -Anftalt
Novak, Zährin ^erstraße 13 , II .

Leistungsfähigstes Geschäft
am Platze.

Posliarte genügt.

Stickereien
M3dO ]? O ! ä 1TT " StlCk6re 1 SlliönedreiisLtücklunxe Ltüclc 1 . 25 95 ? '

la Madapolam -Stickereien „ „ _ _ _ _
mit dazn passenden Einsätzen , Stücklänge 4:60 Mir. das Stück v tl

SchmaleStickereien für Hemden ac. Qr ßQ _Q
Stücklänge 4,10, 4,50 Meter Stück *> «J OÖ / • D OO ? Oö >

Schweizer Madapolam -St ' ckerei
hochfeine Master in bester Ausführung Stücklänge 4,10 Meter . . . .

Naturell -Stickereien

Todes -Anzeige .
Verwandten , Freunden

und Bekannten zur Nach¬
richt, daß unser lieber Sohn,
Bruder , Schwager u. Neffe

im Alter von 19 Jahren
gefallen ist.

Am 19. v. Mts. kam er
ins Feld und schon am
23. v. Mts. traf ihn eine
feindliche Kugel.

In tiefer Trauer :
Familie Hambsch .

Karl-Wilhelmstraße 40.

Stücklänge 4,10 Meter

Doppelstoff-Feston SS- 55
VaIqm ^ C 30cm hoch, Stücklänge 2,30, wunderhübsche Ausführung Q HK Q OKOH CK .

" ! CI ~ V tJId . fl iö mit Spitze, Einsatz und Säumchen Stück O « » O D « mO

Q4 < pl ^ Arai Vnlatlfc ca. 25 cm hoch, Spitze und Einsatz mit in der -fl Qf ■« -g Q/ \
ijULI ^ vI CI " V UinlllS Wäsche unveränderlichem Seidenglanz Meter JL ^öO JL »Ovf A «t/U

Meter 85 ^

Meter 18 ^ 14 ^ 11 *? 8 # :

RanHfacMtl u « " nen Mustern , gediegene Qualitäten nr KKUailUlCSlUlI u . reiche Auswahl , Stücklänge 10 Meter . Stück $f? yy ;?/ $ tjfj

Stickerei -Volants 15-50 "" hocl'
mit Spitze und Einsatz

RotlHfacf An in S10®61, Musteiauswahl in bester Qualität
IJcilzLlf CälvIlT mit Durchbrüchen und glatt . . . .

Masch .-KIöppelspitze u . Einsätze . 40 ; 28 » 15
Klöppelspitze u . Einsätze 1 *ni oki in « *>Hanaarbeit ? ÖO V 3tO

Schleierstoff110 cm breit mit Stickerei Meter

KaisersfraSe .

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh starb nach vierwöchentlicliem Leiden

unsere liebe unvergeßliche , treubesorgte Mutter, Schwieger¬mutter , Schwägerin und Tante

km Harle Reinholdt
geb . Keller

Palaisinspektors Witwe
im Alter von 76 Jahren .

Die Einäscherung findet auf Wunsch der Verstor¬
benen in aller Stille statt ; desgleichen bittet man Blumen¬
spenden und Kondolenzbesuche gütigst zu unterlassen .

Karlsruhe, den 1 . Februar 1916.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Mina Reinholdt , Hauptlehrerin a. D.
Ludwig Reinholdt , Hoftapeziermeister.
Luise Reinholdt , geb. Vier.

Trauerhaus : Akademiestraße 44.

M 1 .95 1 .75 1 .45
1 .60 1 .45 1 .25

5.25 4 .75 4.25 3.60

Modewaren
Teilerkragen >*««**». 85 * 68 * 58 48 38 «
Faltenkragen VTT. 1 .90 1 .45 1 .20 95 »
Stuart- u . Rüschenkragen , e«e . . . 1 .10 95 * 85 »
Batist- u . Pikeekragen norm .« . 1 .25 95 ; 65 ® 45 *

Mode - Haus

iiiiflSiS Landauer
liiiiiiniiiiiiiHiiiiiiii ■ % | | ■ HW» MM W » MW

Mittwoch
bis einschl. Freit » » :

die neuestes
Kriegsberichte

durch die Aiessier -Woche .
Aktuell .

Die bayrischen
Seen . Naturaufnahmen -

Die WWM
van Calais.
Historisches Drama .

Der Todesritt .
Drama

jOos Fräulein von neun
Humoreske .

Sie Kann nicht
nein sagen.

Lustspiel in 3 Akten.

SMarzvaliMi
(Urtsgr. Karlsruhe ). 1

Donnerstag ,
den 3. Febr . d . J .,

Vereinsamend
im Schrempp , Saal III.

Lichtbildervortrag des Herrn
Rechnungsrats Schneider : „Wan¬
derungen im Badncrlaid ". Beginn
8U Uhr.

iMÄMW üsrisrl?
lionatar-

!/- NM Mittwoch '
den 2. ? ed» .-
abends
im Taal >>!
der Brauerei

clire .nvv .
Tagesordnung :

1 . Kleingartenbau : „Tie erste »
Arbeiten im Garten " .

2 . Vortrag deö Herrn ProieiiorS
Or . Hausrath an der Tecö '
nischen Hochschule : „Natur °
schütz u . ^ ldn ' irtschaft" n»l
Lichtbildern .

3 . Pflanzenverlosung .
Der Vorstand .

Kernseife
6O- «£ y/0 Fettgehalt

sucht ;u kaufe n. Angebote ^

MSWWW1I SfflOEPP
Kaiser -Allee :!7 .

Heute morgen verschied sanft nach kurzem
schweren Leiden an einer Lungenentzündung , 30 Jahre
alt, unsere heißgeliebte Tochter , Schwester , Schwägerin
und Nichte

Art na Boesser .
Karlsruhe , Sofienstraße 178, Zeitlofs , Küstrin ,

Ansbach , den 31 . Januar 1916.

In tiefstem Schmerz namens der Hinterbliebenen :
Prof . Dr . Ernst Boesser ,

Geh . Studierrat des Kgl . Kadettenkorps .
Gertrud Boesser , geb. Dalitz .

Die Beerdigung findet Mittwoch, 4 Uhr, von der
Friedhofkapelle aus statt

Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst Ab¬
stand zu nehmen .

Im Kunststopfen
von Rissen , Äottcn - und Bra :>̂
schad . an Herren- tofc an DamcN '
! [eibern , je nach Stoffart unP ''
bar , empfiehlt sich
Christian ülugenfteiit .

Schneidermeister und KunststoSscc-
Karlstr . 41 . Sinterb . . 1 . St .

listen rasch und billig die u. f . Miillersche Hot -
K rulSCl mi iGIö Buchhandlung m. b. H. Ritterstr. i . eine Tr. hoch

Umzüge mit Möbelwagen u»̂
Rollen besorgt billig R, Mulfinaer -
Leiiingstr. 20 , Fernkvr . 1700.

Stadt. VieroriDcd
Schwimmbad .

Für Frauenu. ttlädciteo geötfnot :
» Werktags vormittag -3 9 bis
11 Uhr und nachmittags3 bis
1/»5 Uhr sowie Freitags von
6—-8 Ohr, mit Ausnahme
Samstags nachmittags ."

Für Herren u. Knaben geöffnet
'•

«Werktags vorm. 8—9 Uhr
und 11—1 Uhr , nachm . l/'£\
bis 8 Uhr . Freitags nach¬
mittags l /.5 bis 6 Uhr, sowie
Samstags nachmittags 3 bis
9 Uhr und .Sonntags nur vor¬
mittags 8—1^ Uhr . — Mit¬
tags i —3 Uhr geschlossen."
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